
4. Sonntag in der Fastenzeit: Heilung der kanaanitischen Frau 
Das Buch Exodus 31, 18 - 32, 6 
Nachdem der Herr zu Mose auf dem Berg 
Sinai alles gesagt hatte, übergab er ihm die 
beiden Tafeln der Bundesurkunde, steinerne 
Tafeln, auf die der Finger Gottes 
geschrieben hatte.  
Als das Volk sah, daß Mose noch immer 
nicht vom Berg herabkam, versammelte es 
sich um Aaron und sagte zu ihm: Komm, 
mach uns Götter, die vor uns herziehen. 
Denn dieser Mose, der Mann, der uns aus 
Ägypten heraufgebracht hat - wir wissen 
nicht, was mit ihm geschehen ist. Aaron 
antwortete: Nehmt euren Frauen, Söhnen 
und Töchtern die goldenen Ringe ab, die sie 
an den Ohren tragen, und bringt sie her! Da 
nahm das ganze Volk die goldenen Ohrringe 
ab und brachte sie zu Aaron. Er nahm sie von 
ihnen entgegen, zeichnete mit einem Griffel 
eine Skizze und goß danach ein Kalb. Da 
sagten sie: Das sind deine Götter, Israel, die 
dich aus Ägypten heraufgeführt haben. Als 
Aaron das sah, baute er vor dem Kalb einen 
Altar und rief aus: Morgen ist ein Fest zur 
Ehre des Herrn. Am folgenden Morgen 
standen sie zeitig auf, brachten Brandopfer 
dar und führten Tiere für das Heilsopfer 
herbei. Das Volk setzte sich zum Essen und 
Trinken und stand auf, um sich zu 
vergnügen.  
 
Das Buch Ijob 15, 1-16 
Da antwortete Elifas von Teman und sprach:  
Gibt ein Weiser windige Kunde zur Antwort, 
füllt er sein Inneres mit Ostwind an, um zu 
rechten mit Gerede, das nichts taugt, mit 
Worten, in denen kein Nutzen liegt? Du 
brichst sogar die Gottesfurcht, zerstörst das 
Besinnen vor Gott. Denn deine Schuld 
belehrt deinen Mund, die Sprache der 
Listigen hast du gewählt. Dein eigener Mund 
verurteilt dich, nicht ich, deine Lippen 
zeugen gegen dich. Bist du als erster Mensch 
geboren, kamst du zur Welt noch vor den 
Hügeln? Hast du gelauscht im Rate Gottes 
und die Weisheit an dich gerissen? Was 
weißt du, das wir nicht wissen, verstehst du, 
was uns nicht bekannt ist? Auch unter uns 

sind Alte, sind Ergraute, die älter sind an 
Tagen als dein Vater. Ist zu gering dir Gottes 
Tröstung, ein Wort, das sanft mit dir 
verfährt? Wie reißt doch dein Herz dich fort, 
wie überheben sich deine Augen, daß gegen 
Gott deinen Zorn du wendest und Worte 
(gegen ihn) aus deinem Mund stößt? Was ist 
der Mensch, daß rein er wäre, der vom Weib 
Geborene, daß er im Recht sein könnte? Sieh 
doch, selbst seinen Heiligen traut er nicht, 
und der Himmel ist nicht rein vor ihm. 
Geschweige denn ein Unreiner und 
Verderbter, ein Mensch, der Verkehrtes 
trinkt wie Wasser.  
 
Das Buch Jesaja 29, 13-24 
Der Herr sagte:  
Weil dieses Volk sich mir nur mit Worten 
nähert und mich bloß mit den Lippen ehrt, 
sein Herz aber fernhält von mir, weil seine 
Furcht vor mir nur auf einem angelernten 
menschlichen Gebot beruht, darum will auch 
ich in Zukunft an diesem Volk seltsam 
handeln, so seltsam, wie es niemand 
erwartet. Dann wird die Weisheit seiner 
Weisen vergehen und die Klugheit seiner 
Klugen verschwinden. Weh denen, die ihre 
geheimen Pläne vor dem Herrn verbergen, 
damit im Dunkel bleibt, was sie tun. Sie 
sagen: Wer sieht uns schon, und wer kennt 
uns? Weh euch, die ihr alles verdreht. Ist 
denn der Ton so viel wie der Töpfer? Sagt 
denn das Werk von dem, der es herstellt: Er 
hat mich nicht gemacht? Oder sagt der Topf 
von dem Töpfer: Er versteht nichts?  
Nur noch kurze Zeit, dann verwandelt sich 
der Libanon in einen Garten, und der Garten 
wird zu einem Wald. An jenem Tag hören 
alle, die taub sind, sogar Worte, die nur 
geschrieben sind, und die Augen der Blinden 
sehen selbst im Dunkeln und Finstern. Die 
Erniedrigten freuen sich wieder über den 
Herrn, und die Armen jubeln über den 
Heiligen Israels. Denn der Unterdrücker ist 
nicht mehr da, der Schurke ist erledigt, 
ausgerottet sind alle, die Böses tun wollen, 
die andere als Verbrecher verleumden, die 



dem Richter, der am Tor sitzt, Fallen stellen 
und den Unschuldigen um sein Recht 
bringen mit haltlosen Gründen. Darum - so 
spricht der Herr zum Haus Jakob, der Herr, 
der Abraham losgekauft hat: Nun braucht 
sich Jakob nicht mehr zu schämen, sein 
Gesicht muß nicht mehr erbleichen. Wenn 
das Volk sieht, was meine Hände in seiner 
Mitte vollbringen, wird es meinen Namen 
heilighalten. Es wird den Heiligen Jakobs als 
heilig verehren und erschrecken vor Israels 
Gott. Dann kommen die Verwirrten zur 
Einsicht, und wer aufsässig war, läßt sich 
belehren.  
 
Die Apostelgeschichte 12, 25 - 13, 12 
Nachdem Barnabas und Saulus in Jerusalem 
ihre Aufgabe erfüllt hatten, kehrten sie 
zurück; Johannes mit dem Beinamen 
Markus nahmen sie mit.  
In der Gemeinde von Antiochia gab es 
Propheten und Lehrer: Barnabas und 
Simeon, genannt Niger, Luzius von Zyrene, 
Manaën, ein Jugendgefährte des Tetrarchen 
Herodes, und Saulus. Als sie zu Ehren des 
Herrn Gottesdienst feierten und fasteten, 
sprach der Heilige Geist: Wählt mir 
Barnabas und Saulus zu dem Werk aus, zu 
dem ich sie mir berufen habe. Da fasteten 
und beteten sie, legten ihnen die Hände auf 
und ließen sie ziehen.  
Vom Heiligen Geist ausgesandt, zogen sie 
nach Seleuzia hinab und segelten von da 
nach Zypern. Als sie in Salamis 
angekommen waren, verkündeten sie das 
Wort Gottes in den Synagogen der Juden. 
Johannes hatten sie als Helfer bei sich. Sie 
durchzogen die ganze Insel bis Paphos. Dort 
trafen sie einen Mann namens Barjesus, 
einen Zauberer und falschen Propheten, der 
Jude war und zum Gefolge des Prokonsuls 
Sergius Paulus, eines verständigen Mannes, 
gehörte. Dieser ließ Barnabas und Saulus 
rufen und wünschte, von ihnen das Wort 
Gottes zu hören. Aber Elymas, der Zauberer 
- so wird nämlich der Name Elymas 
übersetzt -, trat gegen sie auf und wollte den 
Prokonsul vom Glauben abhalten. Saulus, 
der auch Paulus heißt, blickte ihn, vom 
Heiligen Geist erfüllt, an und sagte: Du 
elender und gerissener Betrüger, du Sohn 
des Teufels, du Feind aller Gerechtigkeit, 

willst du nicht endlich aufhören, die geraden 
Wege des Herrn zu durchkreuzen? Jetzt 
kommt die Hand des Herrn über dich. Du 
wirst blind sein und eine Zeitlang die Sonne 
nicht mehr sehen. Im selben Augenblick fiel 
Finsternis und Dunkel auf ihn, er tappte 
umher und suchte jemand, der ihn an der 
Hand führte. Als der Prokonsul das alles sah, 
wurde er gläubig, denn er war betroffen von 
der Lehre des Herrn.  
 
Der erste Brief an die Thessalonicher 5, 12-
28 
Wir bitten euch, Brüder: Erkennt die unter 
euch an, die sich solche Mühe geben, euch 
im Namen des Herrn zu leiten und zum 
Rechten anzuhalten. Achtet sie hoch, und 
liebt sie wegen ihres Wirkens! Haltet 
Frieden untereinander!  
Wir ermahnen euch, Brüder: Weist die 
zurecht, die ein unordentliches Leben 
führen, ermutigt die Ängstlichen, nehmt 
euch der Schwachen an, seid geduldig mit 
allen! Seht zu, daß keiner dem andern Böses 
mit Bösem vergilt, sondern bemüht euch 
immer, einander und allen Gutes zu tun.  
Freut euch zu jeder Zeit!  
Betet ohne Unterlaß!  
Dankt für alles; denn das will Gott von euch, 
die ihr Christus Jesus gehört.  
Löscht den Geist nicht aus!  
Verachtet prophetisches Reden nicht!  
Prüft alles, und behaltet das Gute!  
Meidet das Böse in jeder Gestalt!  
Der Gott des Friedens heilige euch ganz und 
gar und bewahre euren Geist, eure Seele und 
euren Leib unversehrt, damit ihr ohne Tadel 
seid, wenn Jesus Christus, unser Herr, 
kommt. Gott, der euch beruft, ist treu; er 
wird es tun. Brüder, betet auch für uns!  
Grüßt alle Brüder mit dem heiligen Kuß! Ich 
beschwöre euch beim Herrn, diesen Brief 
allen Brüdern vorzulesen. Die Gnade Jesu 
Christi, unseres Herrn, sei mit euch!  
 
Das Evangelium nach Matthäus 15, 21-31 
Von dort zog sich Jesus in das Gebiet von 
Tyrus und Sidon zurück. Da kam eine 
kanaanäische Frau aus jener Gegend zu ihm 
und rief: Hab Erbarmen mit mir, Herr, du 
Sohn Davids! Meine Tochter wird von 
einem Dämon gequält. Jesus aber gab ihr 
keine Antwort. Da traten seine Jünger zu 



ihm und baten: Befrei sie (von ihrer Sorge), 
denn sie schreit hinter uns her. Er 
antwortete: Ich bin nur zu den verlorenen 
Schafen des Hauses Israel gesandt. Doch die 
Frau kam, fiel vor ihm nieder und sagte: 
Herr, hilf mir! Er erwiderte: Es ist nicht 
recht, das Brot den Kindern wegzunehmen 
und den Hunden vorzuwerfen. Da 
entgegnete sie: Ja, du hast recht, Herr! Aber 
selbst die Hunde bekommen von den 
Brotresten, die vom Tisch ihrer Herren 
fallen. Darauf antwortete ihr Jesus: Frau, 
dein Glaube ist groß. Was du willst, soll 
geschehen. Und von dieser Stunde an war 
ihre Tochter geheilt.  
Jesus zog weiter und kam an den See von 
Galiläa. Er stieg auf einen Berg und setzte 
sich. Da kamen viele Menschen und 
brachten Lahme, Krüppel, Blinde, Stumme 
und viele andere Kranke zu ihm; sie legten 
sie vor ihn hin, und er heilte sie. Als die 
Menschen sahen, daß Stumme plötzlich 
redeten, Krüppel gesund wurden, Lahme 
gehen und Blinde sehen konnten, waren sie 
erstaunt und priesen den Gott Israels.  
 
Das Evangelium nach Markus 7, 24-37 
Jesus brach auf und zog von dort in das 
Gebiet von Tyrus. Er ging in ein Haus, 
wollte aber, daß niemand davon erfuhr; doch 
es konnte nicht verborgen bleiben. Eine 
Frau, deren Tochter von einem unreinen 
Geist besessen war, hörte von ihm; sie kam 
sogleich herbei und fiel ihm zu Füßen. Die 
Frau, von Geburt Syrophönizierin, war eine 
Heidin. Sie bat ihn, aus ihrer Tochter den 
Dämon auszutreiben. Da sagte er zu ihr: 
Laßt zuerst die Kinder satt werden; denn es 
ist nicht recht, das Brot den Kindern 
wegzunehmen und den Hunden 
vorzuwerfen. Sie erwiderte ihm: Ja, du hast 
recht, Herr! Aber auch für die Hunde unter 
dem Tisch fällt etwas von dem Brot ab, das 
die Kinder essen. Er antwortete ihr: Weil du 
das gesagt hast, sage ich dir: Geh nach 
Hause, der Dämon hat deine Tochter 
verlassen. Und als sie nach Hause kam, fand 
sie das Kind auf dem Bett liegen und sah, 
daß der Dämon es verlassen hatte.  
Jesus verließ das Gebiet von Tyrus wieder 
und kam über Sidon an den See von Galiläa, 
mitten in das Gebiet der Dekapolis. Da 

brachte man einen Taubstummen zu Jesus 
und bat ihn, er möge ihn berühren. Er nahm 
ihn beiseite, von der Menge weg, legte ihm 
die Finger in die Ohren und berührte dann 
die Zunge des Mannes mit Speichel; danach 
blickte er zum Himmel auf, seufzte und 
sagte zu dem Taubstummen: Effata!, das 
heißt: Öffne dich! Sogleich öffneten sich 
seine Ohren, seine Zunge wurde von ihrer 
Fessel befreit, und er konnte richtig reden. 
Jesus verbot ihnen, jemand davon zu 
erzählen. Doch je mehr er es ihnen verbot, 
desto mehr machten sie es bekannt. Außer 
sich vor Staunen sagten sie: Er hat alles gut 
gemacht; er macht, daß die Tauben hören 
und die Stummen sprechen.  
 
Das Evangelium nach Lukas 13, 10-17 
Am Sabbat lehrte Jesus in einer Synagoge. 
Dort saß eine Frau, die seit achtzehn Jahren 
krank war, weil sie von einem Dämon 
geplagt wurde; ihr Rücken war verkrümmt, 
und sie konnte nicht mehr aufrecht gehen. 
Als Jesus sie sah, rief er sie zu sich und 
sagte: Frau, du bist von deinem Leiden 
erlöst. Und er legte ihr die Hände auf. Im 
gleichen Augenblick richtete sie sich auf und 
pries Gott. Der Synagogenvorsteher aber 
war empört darüber, daß Jesus am Sabbat 
heilte, und sagte zu den Leuten: Sechs Tage 
sind zum Arbeiten da. Kommt also an diesen 
Tagen und laßt euch heilen, nicht am Sabbat! 
Der Herr erwiderte ihm: Ihr Heuchler! 
Bindet nicht jeder von euch am Sabbat 
seinen Ochsen oder Esel von der Krippe los 
und führt ihn zur Tränke? Diese Tochter 
Abrahams aber, die der Satan schon seit 
achtzehn Jahren gefesselt hielt, sollte am 
Sabbat nicht davon befreit werden dürfen? 
Durch diese Worte wurden alle seine Gegner 
beschämt; das ganze Volk aber freute sich 
über all die großen Taten, die er vollbrachte.  


